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der Freiſ. Volkspartei, 13 Polen, 2 Antifemiten, 
1 Däne, 5 Elſäſſer, 4 Süddeutſche Volkspartei, 
1 Wilder. Es ſind 159 Stichwahlen erforderlich. 
Daran ſind betheiligt: 46 Konſervative, 8 Bund 
der Landwirthe, 5 Reichspartei, 71 National; 
liberale, 27 Zentrum, 76 Sozialdemokraten, 10 
Freiſ. Vereinigung, 36 Freiſ. Volkspartei, 7 
Polen, 16 Antiſemiten, 7 Welfen, 1 Elſäſſer, 
I Süddeutſche Volkspartei. — Im Wahlkreiſe 
Jerichow iſt Graf Herbert Bismarck gewählt. 

— Zu den Wahlen ſchreibt die „Poſ. 
Ztg.“: Außer der Freiſinnigen Volkspartei 
haben bisher die Konſervativen die meiſten 
Verluſte zu verzeichnen. Es mögen ſchon ihrer 
12 ſein, davon die Mehrzahl in Sachſen. 
Dort wird es die konſervative Weisheit dahin 
bringen, daß die Antiſemiten, die mit den 
Sozialdemokraten in Stichwahlen ſind, in 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Juni. 


— Der Kaiſer wohnte Freitag Abend 
einer Hoftafel bei, die im Neuen Palais zu 
Ehren des zu Beſuch anweſenden Großherzogs 
von Mecklenburg⸗Schwerin ſtattfand. Sonnabend 
Vormittag hörte der Kaiſer den Vortrag des 
hefs des Generalſtabes der Armee. Am Nach- 
ittag wohnte er mit den königl. Prinzen dem 
dlerſchießen beim Offizierkorps des 1. Garde⸗ 


Am Montag wird der Kaiſer 
in] Kiel erwartet. Am Sonnabend empfing der 
Kailer im Neuen Palais bei Potsdam zu einer 
Konferenz über Luftſchifffahrt den Profeſſor 


arbeitete darauf noch einige Zeit allein. Am 
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Neuen Palais zur Beiwohnung des Gottes⸗ 
dienſtes nach der Garniſonkirche in Potsdam 
begeben. 

— Das preußiſche Staatsmini⸗ 
ſterium trat am Sonnabend zu einer Sitzung 
zuſammen. 

— Das Abgeordnetenhaus wird 
der „Kreuzztg.“ zufolge am 27. Juni wieder 
zuſammentreten. 

— Die Ueberführung der Ueber: 
reſte der im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege am 
18. Auguſt 1870 bei Gravelotte gefallenen 
Offiziere und Soldaten des erſten Garde⸗ 


deutſchen Boden iſt am Sonnabend erfolgt. 
Ein evangeliſcher und ein katholiſcher Geiſtlicher 
hielten bei der Uebernahme und Wiedereinſenkung 
die Predigt. Zur Uebernahme waren ſechs 
Offiziere des erſten Garderegiments erſchienen, 
welche von dem Kommandeur des 6. franzöſi⸗ 
ſchen Armeekorps, Diviſionsgeneral Damont, 
begrüßt wurden. Letzterer begleitete die Ueber⸗ 
reſte bis zu ihrem neuen Beſtattungsort und 
wurde, nachdem er die Front der deutſchen 
Ehrenkompagnie abgeſchritten hatte, von dem 
kommandirenden General des 16. Armeekorps, 
3 von Häſeler, bis zur Grenze zurückge⸗ 
eitet. 

— Wahlreſultate aus dem Reich. 
Bis Sonnabend Vormittag ſind 343 Wahl⸗ 
reſultate bekannt geworden, davon 42 Konſer⸗ 
vative, 1 Bund der Landwirthe, 7 Reichspartei, 
18 Nationalliberale, 63 Zentrum, 21 Sozial⸗ 
demokraten, 3 Freiſ. Vereinigung, keiner von 


Feuilleton. 
Die letzte Rate. 
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Der Oberſt Donner führte den ohnmächtigen 
Arthur zu einem Seſſel und ließ ihn auf den⸗ 
ſelben nieder. Der Gerichtsdirektor näherte ſich 
der Gruppe mit einem Glaſe Waſſer. 

Arthur kam durch Beſprengen des Geſichts 
mit Waſſer nach einiger Zeit wieder zum Be⸗ 
wußtſein. Sein irrer Blick blieb einen Augen⸗ 
blick auf dem Vater haften und faſt hatte es nun 
den Anſchein, als werde er jetzt wirklich reue⸗ 
volle Worte an denſelben richten. Er blieb 
jedoch ſtumm, und dies war vielleicht das Beſte, 
wenn auch nicht der leiſeſte Zug in den Mienen 
des Generals verrieth, daß er dem Sohne auch 
nur die geringſte Spur von Theilnahme zeigte. 

Als Arthur wieder zu ſich gekommen war 
wendete ſich der alte Kanonendonner mit einem 
Blicke ſprechendſter Verachtung von dem ſo tief 
geſunkenen Manne ab. Auch der Direktor 
nahm ſeinen Sitz wieder ein. f 

„Bei dem von uns eingeſchlagenen Ver⸗ 
fahren,“ nahm der Letztere das Wort, „be⸗ 
dürfen wir der weiteren Zugeſtändniſſe des 
jungen Herrn wohl nicht. Es fragt ſich zu⸗ 
nächſt, ob Exzellenz wegen der Entwendung 
des Geldes einen Strafantrag zu ſtellen beab⸗ 
ſichtigen?“ 


untag Vormittag hatte ſich das Kaiſerpaar 


‚ge 


Maſſen in den Reichstag einrücken werden. 
Daß 14 Antiſemiten, wie ein Blatt ſchätzt, 
aus Sachſen kommen werden, mag aber doch 
zu hoch gegriffen ſein. Jedenfalls wird ein 
Theil dieſer Geſellſchaft gegen die Militär⸗ 
vorlage ſtimmen, und der Humor davon iſt, 
daß die Herren trotzdem mit konſervativer Hilfe 
durchdringen werden. Ahlwardt iſt außer in 
Friedeberg⸗Arnswalde auch in Neuſtettin gewählt 
worden, der Stätte des berühmten Synagogen⸗ 
brandes, mit dem die antiſemitiſche Bewegung 
vor einem Dutzend Jahren ſo heftig aufflammte. 
Vielleicht überläßt Ahlwardt Neuſtettin jetzt 
in Stöcker, dem es in Siegen ſchwül 
merden zu wollen ſcheint. Oder follte Ahlwardt 
das Wort „par nobile fratrum“ noch wurmen? 
Konſervative Erfolge giebt es bisher nur zwei: 
in Lippe⸗Detmold und in Emden. Dort haben 
ſie einen Freiſinnigen, hier einen Nationallibe⸗ 
ralen verdrängt. Die Verluſte der Freiſinnigen 
betreffen nicht bloß die Volkspartei, ſondern 
auch die Sezeſſioniſten, die dieſen Einbußen 
allerdings Gewinne entgegenſtellen können, einen 
ſicheren (Bremen) und mehrere ſehr wahr⸗ 
ſcheinliche, u. A. Lübeck und Halle. Zu den 
ſezeſſioniſtiſchen Verluſten gehört auch einer zu 
Gunſten der Nationalliberalen, Tondern. Die 
wichtigſte Frage für die Beurtheilung der Aus⸗ 
ſichten der Militärvorlage bleibt, wie das 
Zentrum abſchneiden wird. Bisher iſt nur ein 
militärfreundlicher Zentrumsmann, Kaplan 
Lender, gewählt worden. Die Schorlemer⸗ 
Hueneſche Richtung ſcheint vergeblich gearbeitet 
zu haben; wenigſtens iſt nichts von etwaigen 
Erfolgen dieſer Gruppe bekannt, wohl aber 


„Nein, mein Herr, das iſt nicht der Fall,“ 
antwortete der General feſt und beſtimmt. „Ich 
will auch von dem Geld nichts wiederſehen. 
Wohl dem Patron, wenn er noch etwas davon 
hat! Ich ſage mich hierdurch völlig von ihm 
los und habe nur eine Beſtimmung ſeinetwegen 
zu treffen. Er ſoll ſofort nach einer Hafen⸗ 
ſtadt und auf den Weg nach Amerika gebracht 
werden. Kann mir Jemand von den Herren 
mit einem Rathe an die Hand gehen, wie dies 
zu ermöglichen iſt?“ 

„Dieſe Aufgabe zu löſen, werde ich über⸗ 
nehmen,“ ſagte Reuſer nach einigem Beſinnen. 
„Der junge Herr kann ſchon heute Abend an 
Bord eines von Bremen nach Amerika gehen⸗ 
den Dampfers ſein. Ich will mich auch an⸗ 
heiſchig machen, ihm drüben ein erſtes Unter⸗ 
kommen zu verſchaffen.“ 

„Ich werde Ihnen dankbar für den erſten 
Schritt ſein, Herr Kommerzienrath,“ erwiderte der 
General, „doch für nichts weiter! Je ſchneller 
Sie den Menſchen fortſchaffen, deſto beſſer.“ 

„Es wäre gut,“ meinte Reuſer, „wenn mir 
das noch im Beſitze des jungen Herrn befind⸗ 
liche Geld übergeben würde!“ 

„Laſſen Sie ſich daſſelbe geben,“ ſagte der 
General kurz. 

„Erlauben Sie, meine Herren!“ unterbrach 
der Gerichtsrath. „Der von Exzellenz geplante 
Abſchluß der Angelegenheit mag als ſehr an⸗ 
gemeſſen erſcheinen, nur kann an die ſchnellſte 
Bewerkſtelligung deſſelben noch nicht gedacht 
werden. Es giebt noch Jemanden, der mög⸗ 
licher Weiſe geſonnen wäre, Herrn Arthur 
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mehrere Niederlagen. So hat Herr v. Schor⸗ 
lemer, der Sohn, nur wenige Stimmen erhalten. 
Im Mittelpunkte der politiſchen Thätigkeit wird 
von jetzt ab die Stichwahlpolitik ſämmtlicher 
Parteien ſtehen müſſen. 

— Ueber die Urſachen des Wachs⸗ 
thums der Sozialdemokratie zum 
Nachtheil der Freiſinnigen, ſo ſchreibt der 
„Fränk. Kourier“ in Nürnberg, kann keine Un⸗ 
klarheit herrſchen. Die Sezeſſion aus der frei⸗ 
ſinnigen Partei nach rechts, die unklare und 
ſchwankende Haltung der Vertreter der Frei⸗ 
ſinnigen Vereinigung gegenüber der beim Volke 
namenlos verhaßten Militärvorlage haben ihre 
Schatten auch auf das Wirken des entſchloſſenen 
Theiles der freiſinnigen Partei geworfen und 
Mißtrauen gegen dieſen im Volke wachgerufen. 
Man ſetzte Zweifel in die abſolute Feſtigkeit 
auch der Freiſinnigen Volkspartei gegenüber 
den immer und immer aufs Neue anſchwellenden 
Forderungen des Militarismus und wählte 
ſchließlich den radikalſten Kandidaten, welcher 
die ſicherſte Bürgſchaft gegenüber der Militär⸗ 
vorlage zu gewähren ſchien, und das waren 
die Sozialdemokraten, die ihren Erfolg auch 
nicht ihrer ſpezifiſchen Eigenart, ihren Zukunfts⸗ 
zielen verdanken, ſondern dem Umſtand, daß 
ſie ſich im Wahlkampfe lediglich als radikalſte 
politiſche Partei zu geben pflegen. Unter den 
obwaltenden Umſtänden ſei das Vorgehen der 
Sozialdemokraten, welche die Feſtigkeit der Frei⸗ 
ſinnnigen überhaupt verdächtigen, zwar eine 
ſehr gerechtfertigte, aber auch ungemein wirk⸗ 
ſame Taktik geweſen. Der Artikel des „Fränk. 
Kur.“ ſchließt wie folgt: „Die freiſinnige 
Partei kehrt in ſehr verminderter Anzahl in 
den Reichstag zurück. Möge ſie auch in dieſer 
Geſtalt einen Sammelpunkt für diejenigen 
bilden, welche über dem Wuſt der Gegenwart 
den Gedanken der freien Entwickelung des 
Staatslebens und, treu ihren Grundſätzen, ihre 
politiſchen Ideale ohne Schwanken nach rechts 
und links hochhalten! Nur muß ſie ſich dabei 
von der durch den letzten Wahlkampf wieder 
erwieſenen Erfahrung leiten laſſen: die frei⸗ 
ſinnige Partei wird demokratiſch ſein oder ſie 
wird nicht ſein!“ 

— Zu den Stichwahlen ſchreibt das 
„Berl. Tagebl.“: Vor allem muß verhütet 
werden, daß nicht ein ganz unangebrachter 
Peſſimismus viele Liberale dahin treibe, ſich 
für irgend einen extremen Kandidaten zu ent⸗ 
ſcheiden. Die Zahl dieſer allgemein Verſtimmten, 


von Huldringen in berechtigten Anſpruch zu 
nehmen.“ 

Der Direktor erhob ſich ſchnell und begab 
ſich an die Thür zu dem Nebengemache, welche 
er noch etwas weiter als es bisher der Fall ge⸗ 
weſen, öffnete. 

„Bitte, Herr von Weilmann,“ ſagte er zu⸗ 
gleich, „treten Sie jetzt näher.“ 

Weilmann erſchien, bereits in Zivil gekleidet, 
auf der Schwelle und machte den Herren im 
Hauptzimmer ſeine höfliche Verbeugung. Bei 
ihm ſchien die Haft nicht niederdrückend ge⸗ 
wirkt zu haben; er trat friſch und frei auf wie 
ein Mann, der nichts zu fürchten hat und nichts 
fürchtet. 

Die unerwartete Erſcheinung Weilmanns 
machte einen ſehr verſchiedenen Eindruck auf 
die außer dem Richter anweſenden Herren. 

Reuſer ſtieß einen leichten Jubelruf 
hervor und wechſelte mit Weilmann gleich 
darauf einen kräftigen Händedruck. Der 
alte Kanonendonner nickte dem früheren 
Leutnant lebhaft zu, brummte und murrte 
jedoch nebenbei. Der General von Huldringen 
gerieth einen Augenblick in ſichtliche Verlegen⸗ 
heit und machte nur eine leichte Verbeugung. 

Arthur von Huldringen ſank dagegen völlig 
in ſich zuſammen. Auch vor dem Leutnant 
von Weilmann noch in Jammergeſtalt er⸗ 
ſcheinen zu müſſen, das war für ihn gewiß das 
Schwerſte, was er zu ertragen hatte. 

„Herr von Weilmann,“ begann der Richter, 
„meine Ihnen gegenüber bereits geſtern aus⸗ 
geſprochene Hoffnung hat ſich bewahrheitet. Sie 
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dieſer politiſchen Peſſimiſten, iſt ohnehin ſchon 
übergroß, und ſie hat nicht wenig dazu beige⸗ 
tragen, die ſozialiſtiſchen Stimmziffern ſo ins 
Ungeheuerliche anſchwellen zu laſſen. Solch eine 
unmännliche Verzagtheit, ſolch eine unpolitiſche 
Schmollerei iſt dem allgemeinen Wahlrechte 
gegenüber am aller wenigſten am Platze. Wer 
von der Wucht dieſes politiſchen Inſtruments 
nicht zermalmt werden will, der muß ſich mit 
aller Kraft der Leitung deſſelben zu bemächtigen 
ſuchen. Wir dürfen den Bären dieſes politiſchen 
Rammwerkzeuges nicht einfach auslöſen und ihn 
frei herunterfallen laſſen, ſondern wir müſſen 
alle Kraft aufbieten, um ihm die Richtung im 
Fallen anzuweiſen. Dazu gehört freilich eine 
planvolle Verwendung al ler irgendwie verfüg⸗ 
baren Hände. Kurz und gut, es gilt die wenigen 
Tage, welche uns noch von den Stichwahlen 
trennen, auf das Beſte auszunutzen und ſo viel 
Liberale als nur irgend möglich in die Volks⸗ 
vertretung zu bringen. Seien wir des herr⸗ 
lichen Goethe'ſchen Wortes eingedenk: 

„Allen Gewalten 

Zum Trotz ſich erhalten, 

Nimmer ſich beugen, 

Kräftig ſich zeigen, 

Rufet die Arme 

Der Götter herbei.“ 

Vor Allem jedoch hüte man ſich, das allge⸗ 
meine, gleiche und geheime Wahlrecht etwa für 
den Niedergang der 
gedanken verantwortlich zu machen. Dieſes 
Wahlrecht iſt nur dem Balancier an der Ma⸗ 


ſchine zu vergleichen, der nicht etwa dieſelbe in 
Bewegung ſetzt, ſondern nur ihren Gang 


regulirt. Jetzt hat man an den Ausſchlägen, 


welche dieſer Balancier gemacht hat, ganz deut⸗ 


lich ſehen können, daß der Gang der Maſchine 
nicht in der gehörigen Ordnung; es gilt ſomit 
den Gang dieſer Maſchine ſelbſt zu ändern, 
und gerade der Balancier, das allgemeine Wahl⸗ 
recht, iſt dazu unerläßlich nothwendig. Alſo, 
um Gottes willen nur nicht etwa dieſen Balancier 
wegſchaffen wollen! Das wäre das Aller⸗ 
ſchlimmſte. 

— Ueber das Verhalten des Zen⸗ 
trums bei Stichwahlen bemerkt die 
„Germania“, daß der ſpringende Punkt der 
Stichwahlbewegung die Verhinderung der 
Schwächung der freiſinnigen Volkspartei ſei. 
„In Stichwahlkreiſen, in denen das Zentrum 
ſelbſt nicht betheiligt iſt, muß nach der Rückſicht 
verfahren werden, daß die Zentrumsziele mög⸗ 
lichſt erreicht werden, d. h. bei dieſen Wahlen 


ſind jetzt glänzend gerechtfertigt worden. Aller⸗ 
dings durch die Thätigkeit eines Menſchen, an 
den wir nicht weiter gedacht haben. Doch 
gleichviel. Sie ſind aus der Haft entlaſſen 
und es handelt ſich nur noch darum, ob Sie 
wegen der Ihnen zugefügten Unbilden Ver⸗ 
geltung zu üben gedenken. Es erſcheint daher 
ſehr wünſchenswerth, daß Sie ſich deswegen 
ſofort und beſtimmt erklären.“ 

„Ich leiſte Verzicht darauf,“ erwiderte 
Weilmann ohne ſich lange zu beſinnen. „Schon 
deshalb, um nicht die getroffenen Anordnungen 
Seiner Exzellenz zu durchkreuzen.“ 

„Ich danke,“ ſagte der General ſogleich. 
„Und wenn Sie wegen Ihrer Rehabilitirung 
einen Antrag ſtellen wollen, Herr von Weil⸗ 
mann, ſo dürfte derſelbe vielleicht Erfolg haben. 
Was ich thun kann, denſelben zu unterſtützen, 
ſoll gewiß geſchehen.“ 

„Ich danke verbindlichſt, Exzellenz,“ er⸗ 
widerte Weilmann, „ich bin jedoch gezwungen, 
abzulehnen. Exzellenz erlauben mir indeſſen 
wohl noch eine Bemerkung. Durch eine ein⸗ 
fache an mich gerichtete Frage hätte viel Unheil 
abgewendet werden können. Denn ich hatte 
wohl bemerkt, daß der Diener den Geldbrief 
vom Tiſche nahm, konnte jedoch nicht voraus⸗ 
ſetzen, daß man mich deswegen verdächtigen 
würde.“ 


neral. 
ſich nicht mehr ändern —“ 

Der alte Herr ſtieß hier einen ſehr ſchweren 
Seufzer aus. 
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„Meine erſte Abſicht!“ murmelte der Ges / 

„Doch einmal geſchehene Dinge laſſen 


in erſter Linie der Sturz der Militärvorlage, 
und daß ferner das Zentrum das Zünglein in 
der Waage im Parlament bleibt. Bei dem 
ungünſtigen Stande der Wahl für die Links⸗ 
liberalen (insbeſondere die freiſinnige Volks⸗ 
partei) erfordern beide Rückſichten die Unter⸗ 
ſtützung Linksliberaler in der Stichwahl gegen 
jede andere Partei, es ſei denn, die Perſon des 
linksliberalen Kandidaten mache das unmöglich. 
Mittelparteiler, d. h. Nationalliberale und Frei⸗ 
konſervative, und die Sozialdemokraten können 
unter keinen Umſtänden unterſtützt werden, und 
wo alſo dieſe unter ſich zur Stichwahl ſtehen, 
müſſen ſie allein gelaſſen werden und die Zen⸗ 
trumswähler ſich der Stimmen enthalten. Kon⸗ 
ſervative köanen, wenn die Perſon nicht als 
beſonderer Kulturkämpfer, Zentrumsfeind u. dergl. 
bekannt iſt, da unterſtützt werden, wo ihr Gegner 
zweifellos das größere Uebel iſt. So iſt die 
richtige Zentrumsparole für die Stichwahlen!“ 
Die großen Herbſtübungen der 
Flotte werden nach einer Verfügung des 
Oberkommandos der Marine in dieſem Jahre 
ſo frühzeitig vor ſich gehen, daß ſie noch vor 
Mitte September beendet werden können, um 
die zu dieſem Zeitpunkt zur Reſerve übertretenden 
Mannſchaften zur Entlaſſung gelangen zu laſſen. 
So weit bis jetzt Beſtimmungen darüber vor⸗ 
liegen, wird der Kaiſer, nach der „Schleſ. Ztg.“ 
an Bord der „Hohenzollern“ den Flotten⸗ 
manövern perſönlich beiwohnen, deren Operations⸗ 
feld ſich wie im Vorjahre auf das ganze Küſten⸗ 
gebiet der Oſtſee erſtrecken wird. 

— Helgolands militäriſche Ver⸗ 
hältniſſe. Ueber die militäriſchen Ver⸗ 
hältniſſe, die in früheren Zeiten auf Helgoland 
geherrſcht haben, iſt, da an allgemein zugänglichen 
geſchichtlichen Aufzeichnungen hierüber wenig 
vorhanden iſt, nicht viel bekannt geworden. 
Die Marine⸗Rundſchau“ iſt indeſſen in der 
Lage, in ihrem ſoeben erſchienenen Heft „einiges 
über die Wehrverhältniſſe von Helgoland in 
früheren Zeiten“ mitzutheilen. Wir entnehmen 
daraus, das die Bewohner Helgolands trotz 
des häufigen Beſitzwechſels der Inſel — ſie 
war in älteſten Zeiten in friſiſchem, dann in 
herzoglich ſchleſiſchem, däniſchem und jetzt in 
preußiſchem Beſitz — nur höchſt ſelten in 
kriegeriſche Aktionen verwickelt waren, obwohl 
die Völker des Feſtlandes oft in großen Kriegen 
begriffen waren. Es iſt indeſſen anzunehmen, 
daß ſchon früh die Einrichtung einer Landwehr 
beſtanden habe, die auch ſpäter unter der Herr⸗ 
ſchaft Dänemarks von Chriſtian VIII. wieder 
eingeführt wurde. Ueber die Einrichtung der 
Landwehr giebt die im Wortlaut mitgetheilte Ver⸗ 
ordnung Chriſtians VIII. Aufſchluß. Als im 
Jahre 1807 die Inſel an England fiel, wurde 
die Beſatzung entwaffnet; die Inſel erhielt erſt 


wieder eine Garniſon, als Helgoland dem 


preußiſchen Staate einverleibt wurde. 


Wahl nachrichten. 


Von bemerkenswerthen Ergebniſſen aus dem 
Reiche führen wir nur noch auf: 

Ahlwardt iſt in ſeinem alten Wahlkreiſe 
Arnswalde⸗Friedeberg wieder gewählt worden. 
Die Nachricht hiervon erweckte ungeheueren 


„Ich glaube, wir ſind nun wohl zu Ende, 
meine Herren,“ ſagte der Direktor und Reuſer 
konnte nicht umhin ganz leiſe zu lachen; er 
wußte, was dieſe Rede des alten Juriſten in 
Verbindung mit ſeiner beinahe an Feierlichkeit 
ſtreifenden ernſten Miene zu bedeuten hatte.“ 

„Ich glaube das auch, Herr Direktor,“ ſagte 
er in einem munteren Tone. „Doch möchte 
ich Sie bitten, Herrn Arthur von Huldringen 
ſo lange hier zu behalten, bis ich meinen Be⸗ 
vollmächtigten geſchickt habe.“ 

Der Direktor beauftragte dann einen 
Subalternbeamten, den Referendar von Huld⸗ 
ringen ſo lange, bis Reuſers Abgeſandter er⸗ 
ſcheinen würde, unter ſeine Obhut zu nehmen. 
Freund Arthur war daher, wenn auch nicht 
gerade verhaftet, ſo doch unter ſcharfe Beob⸗ 
achtung geſtellt; bis zum Betreten des Schiffes 
hatte er keine Ausſicht, dieſer Beaufſichtigung 
ledig zu werden. 

Die anderen vier Herren empfahlen ſich dem 
Gerichtsdirektor ohne viele Worte. Schon im 
Vorzimmer trennte man ſich in zwei Gruppen. 
Der General von Huldringen erklärte, ſofort 
nach der Hauptſtadt zurückkehren zu wollen, 
und der Oberſt Donner begleitete den heute ſo 
ſchwer geprüften alten Herrn zur Bahn. 

Kommerzienrath Reuſer und Weilmann ver⸗ 
ließen dagegen die Stadt und wendeten ſich den 
Fabrikanlagen des Erſteren zu. Beide hatten 
einander ſehr viel zu erzählen; einſtweilen war 
eine heitere Stimmung bei ihnen vorherrſchend. 
Einen gewaltigen Stoß bekam dieſelbe jedoch, 
als ſie in der Nähe der Fabrikanlagen mit dem 
Sergeanten Seeger zuſammentrafen. Ihm ſtand 
tiefe Trauer auf dem Geſichte geſchrieben. 
Sein Bruder Heinrich war in der Morgen⸗ 
ſtunde im Forſte entſeelt aufgefunden worden. 


Br Ein in ſeiner Taſche befindlicher Brief gab den 
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den Brüdern Kunde, weshalb er Hand an 


ſich gelegt hatte. Man hatte den Brief dem 
Förſter nachgeſchickt und dieſer war eilig nach 
Hauſe zurückgekehrt. 


Angelegenheit. 


Jubel in einer antiſemitiſchen Verſammlung zu 
Außerdem iſt Ahlwardt in Neuſtettin 


Berlin. 
in die Stichwahl gekommen. 


Der Wahlkreis Guben ⸗ Lübben hat 
trotz der Aufſtellung eines konſervativen Gegen⸗ 


kandidaten den bisherigen Vertreter Prinz 
Schöneich⸗Carolath wiedergewählt. 

Im Kreiſe Wanzleben (Sachſen) iſt von 
Benda wiedergewählt. 

Freiherr v. Hammerſtein iſt in 
Herford⸗Halle wiedergewählt worden. 

Stöcker iſt im Kreiſe Siegen mit dem 
nationalliberalen Dresler in die Stichwahl ge⸗ 
kommen. a 

Der Kreis Olpe-Meſchede⸗ Arnsberg hat 
Fuß angel, den Zentrumsdemokraten, wieder⸗ 
gewählt. 

Im Neuß⸗Grevenbroicher Wahlkreiſe iſt der 
Sohn Schorlemer's, der als Zentrums⸗ 
kandidat für die Militärvorlage aufgetreten 
nn dem klerikalen Gegner der Vorlage unters 
egen. 

Marburg hat den Antiſemiten Böckel 
wiedergewählt. 

Dr. Lieber, der Zentrumsführer, iſt in 
Montabaur wiedergewählt worden. 

Der Führer der ſüddeutſchen Volks⸗ 
partei, Payer, iſt in Reutlingen⸗Tübingen 
gewählt. 

Der ultramontane Gröber iſt in Blau⸗ 
beuren gewählt. 

Albert Träger (freiſ. Volksp.) iſt in 
ſeinem alten Wahlkreiſe (Oldenburg) mit dem 
Sozialiſt Hug in die Stichwahl gekommen. In 
dem Nachbarkreiſe Birkenfeld hat mit demſelben 
Sozialiſten Hinze (freiſ. Vereinig.) eine Stich⸗ 
wahl auszukämpfen. 

Eine der intereſſanteſten Stich wahlen 
wird diejenige in Straßburg zwiſchen Bebel 
und dem Nationalliberalen Petri werden. 
Man darauf geſpannt ſein, wie die konſer⸗ 
vativen Elemente der elſäſſiſchen Proteſtler ſich 
zu der Wahl ſtellen. 
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Ausland, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die öſterreichiſche Delegation geneh⸗ 
migte den Okkupationskredit, nachdem der Reichs⸗ 
finanzminiſter von Kalley unter dem lebhaften 
und anhaltendem Beifall der Delegation an 
der Hand ſtatiſtiſcher Daten die Unrichtigkeit 
der von den Jungtſchechen an den Verhältniſſen 
im Okkupationsgebiete geübten ſcharfen Kritik 
dargelegt und ein genaues Bild der wachſenden 
wirtſchaftlichen Entwickelung des Landes ge⸗ 
geben hatte. 

Die ungariſche Delegation beendete die 
Berathung über das Heeresbudget. Graf Ap⸗ 
ponyi erklärte, die Oppoſition enthalte ſich bei 
den delikaten Fragen der äußeren Politik und 
der Heeresverwaltung einer eingehenden Kritik, 
da ſie ſtets die wichtigen Intereſſen der Mo⸗ 
narchie vor Augen habe. 

In dem Streik der Bergarbeiter zu Kladno 
hat der Statthalter von Böhmen einer 
Deputation der ſtreikenden Arbeiter von Kladno 
erklärt, eine Vermittelung ſeitens der Behörde 
könne erſt eintreten, wenn die Arbeiter wieder 
. Ba BER LEEEE FLLLT EI Era LET CLARA ae VECTRA TREE 

Auch der Zuſtand von Weilmanns Braut 
hatte ſich ſeit heute Morgen noch bedeutend 
verſchlimmert. Luiſe erkannte ihren Verlobten 
gar nicht mehr. Der gerade anweſende Arzt 
bezeichnete die Krankheit der jungen Dame als 
ein im höchſten Grade gefährliches Nervenfieber. 

Reuſer beeilte ſich, möglichſt ſchnell einen 
ſeiner Angeſtellten, gehörig informirt, zur 
Uebernahme des jungen Herrn von Huldringen 
abzuſenden. Der Letztere dampfte denn 
auch ſchon nach Ablauf einer guten Stunde 
unter Aufſicht des Komptoriſten davon. Als 
Reuſers Bevollmächtigter dann am nächſten Tage 
zurückkehrte, konnte er melden, daß ſich der 
junge Taugenichts bereits auf der See befand. 
Arthur von Huldringen war alſo wirklich fort, 
doch die Nachwirkungen ſeiner mehr gemeinen, 
als nur leichtſinnigen Streiche ſollten ſich noch 
recht bitter geltend machen. 

Der Oberſt Donner hatte durch den Ge⸗ 
neral von Huldringen von den Wetten erfahren, 
welche einige Offiziere in Lühne mit dem 
Sohne des Letzteren eingegangen waren. Der 
alte Kanonendonner nahm daher Gelegenheit, 
jenen Herren einige recht ſcharf gepfefferte Vor⸗ 
leſungen über die Nothwendigkeit der Vorſicht 
im Umgange mit Menſchen, die man nicht ganz 
genau kennt, zu halten. So unangenehm dies 
auch für die Betreffenden ſein mochte, ſo bildete 
es doch nur die heitere Seite ber ſonſt jo traurigen 


Der Tod Heinrich Seegers fiel Arthur nur 
theilweiſe zur Laſt. In der Hauptſache hatte 
wohl auch eine durch ſeine Krankheit erzeugte 
große Ueberſpanntheit dem armen Teufel die 
Waffe in die Hand gedrückt. Auch hatte ſein 
Scheiden aus dem Leben im Ganzen keine 
große Bedeutung. Die Brüder des Verblichenen 
betrauerten ihn zwar, doch verurſachte ſein 
Ableben keine unausfüllbare Lücke im Leben 


derſelben. 
(Fortſetzung folgt.) 


auf den Erlaß von Geſetzen 


Rundſchau“ geſchrieben: 
hat in Dänemark in den letzten Jahren einen 


auf geſetzlichem Boden ſtänden; gleichzeitig 
forderte der Statthalter zur Wiederaufnahme 
der Arbeit auf. 

Spanien. 

Das Miniſterium brachte ein Geſetz ein, 
nach welchem die Einwohner der Inſel Cuba 
Theil haben ſollen an der Verwaltung. Hier⸗ 
durch ſoll die Urſache zu Aufſtänden entfernt 
werden. Der von den Cortes ernannte Aus⸗ 
ſchuß ſoll dem Antrage günſtig geſtimmt werden. 

Frankreich. 

Präſident Carnot befindet ſich in fort⸗ 
ſchreitender Beſſerung. Das Freitag Nach⸗ 
mittag über das Befinden des Präſidenten 
Carnot veröffentlichte Bulletin lautet: Das 
Fieber iſt vollſtändig geſchwunden. Die Beſſe⸗ 
rung im Zuſtande des Kranken iſt langſam, 
aber fortſchreitend. 

Großbritannien. 

Die Berathung der Homerule⸗Vorlage 
nimmt trotz der Unmenge noch zu überwinden⸗ 
der Paragraphen einen überaus ſchleppenden 
Verlauf. Erledigt ſind erſt drei Paragraphen, 
Paragraph 4 beſchäftigt zum Theil noch das 
engliſche Unterhaus. Am Freitag beſchäftigte 
die Unterabtheilung V dieſes Paragraphen das 
engliſche Unterhaus. Dieſelbe lautet dahin, daß 
die Befugniſſe der iriſchen Legislatur ich nicht 
erſtrecken, durch 
welche jemand des Lebens, der Freiheit und 
des Eigenthums ohne den gehörigen Rechtsweg 
beraubt werde, oder durch welche ihm ein für 


alle gleichmäßiger Rechtsſchutz vorenthalten oder 
Privateigenthum ohne gerechte Entſchädigung 
weggenommen werden könne. 
wollte am Donnerſtag ein Amendement, welches 
die Worte 
ſollte, nicht zulaſſen; das Amendement wurde 
mit 32 Stimmen Majorität abgelehnt. Gerald 
Balfour beantragte nunmehr am Freitag nach 
den Worten 
Worte einzuſchalten: 
geſtellten Grundſätze und der Präzedenz gericht⸗ 
licher Verhandlungen, die nur durch ein Geſetz 
des Reichsparlaments abgeändert werden könne.“ 


Die Regierung 


„gehörigen Rechtsweg“ erklären 


„gehörigen Rechtsweg“ folgende 
„in Gemäßheit der feſt⸗ 


Dieſes Amendement wurde angenommen. 
Dänemark. 
Aus Kopenhagen wird der „Tägl. 
Die Frauenbewegung 


großen Aufſchwung genommen. Wir haben hier 
einen Frauenverein, der zahlreiche Mitglieder 


zählt, über bedeutende Mittel verfügt und ein 
eigenes Blatt: „Was wir wollen“, herausgiebt. 


Man findet hier nicht nur Frauen in allen ge⸗ 
wöhnlichen Stellungen, ſondern ſie haben ſich 
auch neue Bahnen gebrochen. Vor einiger Zeit 
erhielt eine däniſche Dame zum erſten Male 
die Würde eines Doktors in der Philoſophie. 
Es iſt ein Fräulein Anna Hude, die im hieſigen 
Reichs archive ſeit mehreren Jahren angeſtellt 


iſt und verſchiedene hiſtoriſche Werke — ſie 


macht Geſchichte zu ihrem Hauptſtudium — 
veröffentlicht hat. Eine andere junge Dame, 
Fräulein Schou, Tochter eines Arztes in 
Jütland, hat in dieſen Tagen ihre Prüfung 
als Pharmazeut beſtanden und will hier eine 
Apotheke eröffnen. Auch im Handwerke ſind 
unſere jungen Damen thätig. Ein junges 
Mädchen hat kürzlich ein Geſellenſtück als 
Tiſchler gemacht und iſt zum erſten Male offiziell 
als Mitglied des Tiſchlerverbandes aufgenommen 
worden. Sie iſt vor einigen Tagen nach 
Chikago gereiſt, um die amerikaniſche Tiſchlerei 
zu ſtudiren. Ihr Geſellenſtück, ein prächtiger 
Bücherſchrank, über den alle Sachverſtändigen 
ſich mit dem größten Lobe ausgeſprochen haben, 
iſt von einem hieſigen Privatmanne für 1000 
Kronen gekauft worden. 
Serbien. 

Das Kabinet hat nach Eröffnung der 
Skupſchtina demiſſionirt, um nunmehr ſich ge⸗ 
ſetzmäßig neu zu konſtituiren, nachdem es bis⸗ 
her nur ein Gewaltminiſterium geweſen war. 
Es ſind mehrere Aenderungen vorgenommen; 
vor allem iſt Paſchitſch Finanzminiſter und da⸗ 
für Vuitſch Miniſter des Aeußeren geworden. 
Das neue Kabinet hat folgende Zuſammen⸗ 
ſetzung: Dokitſch, Vorſitz, ohne Portefeuille, 
General Gruitſch Krieg, Dr. Vuitſch Aeußeres, 
Dr. Paſchitſch Finanzen, Andra Bikolitſch 
Inneres, Swetozar Miloſajewitſch Unterricht, 
Oberſt Stankowitſch Bauten, Maximowitſch 
Juſtiz, Miloſchewitſch Handel. Anſtatt Paſchitſchs 
wird Tauſchanowitſch zum Generaldirektor der 
Monopole ernannt. 

Griechenland. 

Das Kriegsdepot in der Nähe von Athen 
iſt durch eine furchtbare Exploſion zerſtört 
worden. 2 Offiziere und 12 Soldaten wurden 
getödtet, einige andere ſchwer verwundet. Der 
Schaden wird auf 4 Millionen Drachmen geſchätzt. 

Aſien. 

Aus In do⸗China erhielt der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär der Kolonien, Delcaſſe, ein 
Telegramm von dem Generalgouverneur von 
Indo China, Laneſſan, wonach ein Mandarin, 
der ſich unterworfen hatte, den erkrankten In⸗ 
ſpektor Grosgurin, welchen er nach Mekong ge⸗ 
leitete, ermordet hat und 14 Mann ſeiner 
Miliz⸗Soldaten niedermachen ließ. 
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iſt der „E. 


Provinzielles. 


x Gollub, 18. Juni. (Wegen Baumfrevel] 
wurde der Knecht des Beſitzers Müller zu Skemsk in 
der letzten Schöffenſitzung zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt, nachdem er bereits zu einer Vorſtrafe 
wegen Meſſerſtecherei und dergl. zu 9 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden iſt. 

Graudenz, 17. Juni. [Beim Baden 3 
Beim Baden im Rondſener See ertrank geſtern Aben 
der 19jährige Scharwerker Konſtantin Kwiatkowski. 


K. hatte an demſelben Tage ſchon mehrmals gebadet 
und muß nach dem „Geſ.“ plötzlich vom Schlage ge⸗ 
troffen ſein. 


Seine Rettung war, obgleich er nur 
wenige Meter vom Ufer entfernt vor den Augen 


mehrerer Arbeiter in die Tiefe ſank, nicht mehr mög⸗ 
855 Die Leiche konnte erſt heute früh aufgefunden 
werden. 


Schneidemühl, 17. Juni. [Vom arteſiſchen Brunnen.] 


Als am Donnerſtag Nachmittag vor den Augen der 
Arbeiter der Senkbrunnen verſank, ergoß ſich eine 
mächtige Waſſerfluth über die Straße. Zuerſt glaubte 
man in der Aufregung, es ſei jede Rettung ausge⸗ 
ſchloſſen, es zeigte ſich jedoch ſehr bald, daß die von 
Herrn Beyer verſenkten Rohre völlig unverſehrt ge⸗ 
blieben waren. 
des Stromes zugenommen hat, auch mehr Sand aus⸗ 
geworfen wird, ſo ſind dennoch durch das Verſenken 
des Umfaſſungsbrunnens die Bedingungen für das 
Verſtopfen der Quelle günſtiger geworden, da nunmehr 
die Hoffnung beſteht, den Senkbrunnen bis zur Thon⸗ 
ſchicht zu bringen. Das Ane Grundſtück, deſſen 
Fundament geſtern verſunken 

gehalten. Die Folgen der Unterſpülungen greifen immer 
weiter um ſich. Bis jetzt ſind 21 Hausgrundſtücke in 
Mitleidenſchaft gezogen, von denen bereits 18 polizeilich 
geräumt ſind. 
ſteigen. 
belebtes, zum Theil recht trauriges Bild. Hochbeladene 
Möbelwagen, jammernde Leute, 
Beamte und Sachverſtändige drängen ſich. Die Straße 
und die Trottoirs ſind eingefallen, die Häuſer zeigen 
mächtige Riſſe, und der Putz fällt ab. Auch das Probſtei⸗ 
gebäude iſt ſeit geſtern gefährdet und man befürchtet, 
daß auch die daneben ſtehende katholiſche Kirche in 
Mitleidenſchaft gezogen werden wird. 
des Poſtamtes am Wilhelmsplatz iſt ſiſtirt worden, 
Generalpoſtmeiſter v. Stephan wird morgen erwartet. 
Ob dem Unglück Einhalt gethan werden wird, iſt ganz 
ungewiß. Alles ſchwebt zwiſchen Hoffen und Bangen. 
Unter dem geängſtigten Publikum hört man allgemein 
den Wunſch ausſprechen, daß der Staat helfend ein⸗ 
greifen möchte. Herr Profeſſor Zerbſt hat ausgerechnet, 
fu zur Zeit an 4600 Kubikmeter Erde ausgeworfen 
ind. 


Obwohl die Stärke und die Gewalt 


ſt, wird durch Stützen 


Die Wohnungsmiethen beginnen zu 
Die Umgebung der Unglücksſtätte bietet ein 


neugierige Fremde, 


Der Neuba u 


Lautenburg, 16. Juni. [Großfeuer] Geſtern 


Abend brach den „N. W. M.“ zufolge auf dem Ge⸗ 
höfte des Beſitzers Chachulski in Kielpin ein großes 
Schadenfeuer aus, welches ſämmtliche Gebäude in 
Aſche legte. 
und 20 Schafe. 
Habe ſo bedeutende Brandwunden erlitten, daß er 
heute ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen mußte. 


Mitverbrannt ſind 10 Stück Rindvieh 
Der Beſitzer hat beim Retten ſeiner 


Hammerſtein, 16. Juni. (Bösartiger Stier.] 


In dem Schlachthauſe einer größeren Schlächterei 
ſollte ein bösartiger, dreijähriger Stier geſchlachtet 
werden. Schon war es mehreren Perſonen gelungen, 
ihn zu feſſeln, doch plötzlich riß er ſich unter fürchter⸗ 
Kb Brüllen los und rafte in dem Schlachthauſe 
umher. 
Noth, ſich durch die 

höchſte Wuth mörſetzte 
die Verfolgung der 

Keller zu, deſſen Thür zum Glück offen ſtand. Er 
ſtürzte hinein und wurde nun durch mehrere wohl⸗ 


Mehreren Bas gelang es mit knapper 

enſter zu retten. Der in die 
üheraus kräftige Stier nahm 
eute auf und raſte auf einen 


gezielte Schüſſe getödtet. 

Marienburg, 17. Juni. [(Ein gräßlicher Mord] 
3.“ zufolge in der Donnerſtagnacht auf 
der Bahnſtrecke Altfelde⸗Marienburg verübt worden. 
Der Bahnwärter Auguſt Karl, welcher in dem an der 
Bahnſtrecke Altfelde⸗Marienburg gelegenen Proppen⸗ 
dorf'ſchen Bahnwärterhäuschen wohnt, kam in ge⸗ 
nannter Nacht von einem Reviſionsgange nicht, wie 
gewöhnlich, um 1 Uhr Nachts heim. Die Frau des 
Bahnwärters wurde über das Ausbleiben ihres Mannes 
beunruhigt und machte ſich ſchließlich auf die Suche. 
Als ſie eine Strecke gegangen war, bemerkte ſie einen 
lebloſen menſchlichen Körper, gehüllt in einen Mantel, 
neben der Bahnſtrecke liegen Bei näherer Beſichtigung 
erkannte ſie in der Leiche ihren Mann. Alles Rütteln 
und Schütteln half nichts. Dem Ermordeten waren 
das eine Auge, die Schläfe und die Kopfſtirne be⸗ 
ſchädigt und der Hinterkopf gänzlich eingeſchlagen. 
Ein Aermel und der Kragen waren vom Dienſtmantel 
abgeriſſen. Wahrſcheinlich um den Glauben zu er⸗ 
wecken, als hätte der Zug den Hinterkopf des Mannes 
geſtreift und ihm Kragen und Aermel vom Mantel 
abgeriſſen, lagen die beiden Theile des Mantels ab» 
ſeits. Durch die geſtern an Ort und Stelle erſchienene 
Gerichtskommiſſion iſt feſtgeſtellt worden, daß that ⸗ 
ſächlich ein Mord vorliegt. Im Verdacht, den Mord 
verübt zu haben, ſteht ein Hilfsbahnwärter, der aus 
Rache gehandelt haben ſoll. Dieſer hat den K. zu 
Lebzeiten ſchon einmal angegriffen, ſo daß der Bahn⸗ 
wärter K. den Hilfswärter förmlich gebeten haben 
— ven mit Rückſicht auf feine Familie unbehelligt 
zu laſſen. 

Elbing, 17. Juni. [Ertrunken.]! Heute Nach⸗ 
mittag ertrank der 11jährige Sohn des Gaſtwirths 
Lindenau aus Stuba in der Laache. Derſelbe wurde 
mit einem anderen Knaben gleichen Alters nach Ein⸗ 
lage geſchickt. Ehe er dieſen Gang antrat, wollte er 
ſich noch baden, ſprang von der Brücke ins Waſſer 
und ging gleich unter. Der andere Knabe lief davon, 
ſagte es erſt einigen Mädchen; bis Männer hinzu 
kamen und ihn auffiſchten, hatte er ſchon über eine 
Viertelſtunde unter dem Waſſer gelegen. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat ein Schlaganfall, hervorgerufen durch die 
plötzliche Abkühlung, ſeinem Leben ein Ende gemacht. 

VBiſchofswerder, 17. Juni. [Giftmord.] Geſtern 
wurde das Dienſtmädchen eines hieſigen Fleiſcher⸗ 
meiſters verhaftet und nach Dt. Eylau ins Unter⸗ 
ſuchungsgefängniß abgeführt. Sie ſteht in dem Ver⸗ 
dachte, den Schwiegervater des Fleiſchermeiſters, der 
am Himmelfahrtstage unter verdächtigen Anzeichen 
plötzlich ſtarb, vergiftet zu haben. 

Eydtkuhnen, 17. Juni. [Die Kreuzotter im 
Aberglauben.) In Storpilk, jo wird dem „Geſ.“ 
geſchrieben, lebt ein Arbeiter Namens M., welcher 
ſich ſeit Jahren mit der Kreuzotternjagd beſchäftigt. 
Jeden Frühling begiebt er ſich in die umfangreichen 
Forſten, und in mancher Saiſon hat er bis 500 
dieſer Giftſchlangen eingefangen. Mit feiner gefähr⸗ 
lichen Arbeit kommt er einer ſehr lebhaften Nachfrage 
nach giftigen Schlangen ſeitens der polniſchen und 
littauiſchen Landleute entgegen. Man kauft die 
Schlangen um ziemlich hohe Preiſe, 30 bis 50 
Kopeken pro Stück, legt ſie in Spiritus und miſcht 
dann kleine Mengen des letzteren dem Futter der 
Kühe und Pferde bei. Nach dem Glauben der Leute 
ſoll die Wirkung eine äußerſt günſtige ſein. Die 


Thiere bekämen eine ungeheure Freßluſt und würden 
bald ſo muthig, daß alte Pferde ſich wie ganz junge 


geberden. Um auch der Schweinezucht als förder⸗ 
liches Hilfsmittel zu dienen, werden die Schlangen 
einige Wochen ins Waſſer gelegt, bis eine faulige 

Zerſetzung beginnt. In der ſo gewonnenen Flüſſigkeit 

glaubt man das richtige Mittel zu haben, um recht 

fette Schweine zu erzielen. Die etwa nicht verkauften 

Schlangen zieht der Kreuzotternjäger ab und ſammelt 

das Fett, das gleichfalls von Abergläubigen erſtanden 

wird, um als Arzenei bei verſchiedenen Krankheiten 
bei Menſchen und Thieren oder als Bannmittel gegen 

böſen Zauber zu dienen. 2 

r. Schulitz, 18. Juni. [ Wählerverſammlung.] 

Im Rohleder'ſchen Lokale wurde heute eine polniſche 

Wählerverſammlung abgehalten. Herr Rechtsanwalt 

Mochinski aus Bromberg hielt einen Vortrag in 

deutſcher Sprache, in welchem er den deutſchen wie 

den polniſchen Wählern empfahl, bei der Stichwahl 

ihre Stimmen dem Herrn Czarlinski zu geben, da nur 
dieſer die Intereſſen der Wählerſchaft vertrete. Mit 
einem Hoch auf den Kaiſer wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. 

Bromberg, 17. Juni. [Von einer heldenhaften 
That] wird den „O. L. A.“ berichtet: Geſtern Nach⸗ 
mittag 3½ Uhr rettete der des Schwimmens unkundige 
81 Jahre alte Privatier Wilhelm Schleiſing aus 
Prinzenthal mit eigener Lebensgefahr zwiſchen der 
4, und 5. Schleuſe einen 10 jährigen Knaben vor dem 
Ertrinken im Kanal. 

ee 16. Juni. [Radfahrer im Wahldienſt.] 
Die hieſigen Radfahrer haben ſich am geſtrigen Wahl⸗ 
tage in den Dienſt der politiſchen Parteien geſtellt. 
In bereitwilliger Weiſe haben ſie es unternommen, 
die Wahlergebniſſe aus den umliegenden ländlichen 
Ortſchaften auf ſchnellſtem Wege per Rad hierher zu 
bermitteln. Von Groß⸗Neudorf, Dobrz, Wtelno, 
HBeißfelde, Kruſchin u. ſ. w. trafen die Herren in der 
eat zwiſchen 7 und 8 Uhr hier ein, und ihrer ener⸗ 
den Mitwirkung iſt es zu danken daß man noch 
rn Abend ein ungefähres Bild der Wahlreſultate 
im adfreife erhalten konnte. 
— 


Lokales. 
Thorn, 19. Juni. 


b — [Das definitive Ergeb⸗ 
nißl der am 15. Juni erfolgten 
Reichstagswahl iſt im Wahlkreiſe 
Thorn⸗Brieſen⸗Kulm nach der heute 
Vormittag im Kreistagsſaale zu 
Kulm erfolgten amtlichen Feſtſtellung 
folgendes: 
v. Slaski (Pole) 10 976, 
Krahmer (konſ.) 7455, 
Rudies (freif.) 1531, 
Graßmann (natlib.) 861, 
Mikuszinski (Soz.) 1136, 
zerſplittert 19 St. 
v. Slaski hat danach zur abſoluten 
Majorität 14 Stimmen zu wenig er⸗ 
halten, ſodaß Stichwahl zwiſchen 
Slas ki und ch ift. 
i Perſonalien.] Der Schulvorfteher 
Nohloff zu Leibitſch iſt zum Schulkaſſen⸗ 
mendanten bei der Schule daſelbſt gewählt und 
veſtätigt worden. 

— [Fahrplanentwurf für die 
neue Strecke Fordon⸗Schönſee.] Der 
von der Eiſenbahn⸗Direktion in Bromberg für 
die neue Eiſenbahn Fordon⸗Schönſee aufgeſtellte 
Fahrplanentwurf iſt jetzt an die betheiligten 
Behörden überſandt worden zur Begutachtung, 
ob derſelbe den Intereſſen der von der Bahn 
berührten Ortſchaften entſpricht. An der neuen 
Bahn liegen die Stationen Oſtrometzko, Damerau, 
„ Unislaw, Nawra, Kulmſee, Mirakowo, Richnau 

und Schönſee. Nach Eröffnung der Schluß⸗ 

ſtrecke Kulmfee » Schönfee ſollen die Züge 

Schneidemühl⸗Thorn⸗Inſterburg 
nicht mehr über Thorn gehen, ſondern 
auf dem kürzeren Wege über Bromberg⸗Kulmſee⸗ 
Schönſee geleitet werden. Außerdem ſoll der 
erſte Zug aus Graudenz (5.36 früh) zeitiger 
abgelaſſen werden, ſodaß er in Kulmſee Anſchluß 
an den Zug aus Bromberg (in Kulmſee 6.49 
Morgens) hat, ebenſo Zug 68 aus Inſterburg 
früher zum Anſchluß in Schönſee an den erſten 
Zug nach Bromberg. Für Fordon ergiebt ſich 
nach dem Fahrplanentwurf eine Verſchlechterung 
der gegenwärtigen Verkehrs verbindungen, inſo⸗ 
fern zwiſchen Bromberg und Fordon gegen⸗ 
wärtig täglich 5 Züge in beiden Richtungen 
verkehren, während der Entwurf nur täglich 
4 Züge vorſieht, von welchen zudem der letzte 
Zug aus Bromberg bereits um 5.20 Nachm. 
abgeht, während derſelbe gegenwärtig erſt um 
en Abends von dort nach Fordon abgelaſſen 
wird. 

— [Das erſte Stiftungsfeſt des 

M. ⸗G.⸗V. „Liederfreunde*,] mit welchem 
zugleich die Weihe der neuen prächtigen Fahne 
verbunden war, nahm am Sonnabend im 
Viktoria⸗Etabliſſement einen glänzenden Verlauf. 
In dem mit Lampions und anderen Lichteffekten 
ſowie Fahnen, Wappen und Feſtons ſchön 
geſchmückten Garten hatten ih die Vereinsmit⸗ 
glieder mit ihren Angehörigen und Gäſten zahl⸗ 
reich eingefunden, um dem Inſtrumental⸗ und 
Vokalkonzert zu lauſchen, welches den erſten 
Theil des Feſtes bildete. Die Orcheſtermuſik 
wurde von der Kapelle der Einundzwanziger 
unter Leitung ihrer Dirigenten Herrn Hiege 
ausgeführt, und wir müſſen geſtehen, daß uns 
die Fortſchritte, welche die Kapelle in kurzer 
Zeit auf muſikaliſchem Gebiete gemacht hat, 
geradezu überraschten. 


— 


1 


Der geſangliche Theil 
des Konzerts legte ein beredtes Zeugniß ab von 


dem ernſten Streben, welches die Mitglieder 
beſeelt, und wir können den jungen Verein zu 
den künſtleriſchen Erfolgen, die er in dem erſten 
Jahre ſeines Beſtehens unter der tüchtigen 
Leitung des Herrn Ulbricht errungen, nur auf⸗ 
richtig beglückwünſchen. Eine geradezu glänzende 
Leiſtung war der Vortrag der „Hymne“ von 
Herzog Ernſt von Koburg⸗Gotha mit Orcheſter⸗ 
begleitung, ſowohl was den Geſang als was 
die Inſtrumentalbegleitung anbetrifft. Letztere 
war äußerſt dezent, vielleicht hätten die oberen 
Bläſer den erſten Tenor ſogar noch etwas mehr 
unterſtützen können. Nach beendetem Konzert 
im Garten folgte als zweiter Theil des Feſtes 
die Fahnenweihe im feſtlich geſchmückten Saale, 
welche durch den Geſang der Mendelsſohn'ſchen 
„Stiftungsfeier“ eingeleitet wurde. Sodann 
hieß der Vorſitzende des Vereins, Herr V. Hoppe, 
16 Feſttheilnehmer mit folgenden Worten will⸗ 
ommen: 


Verehrte Anweſende, geſchätzte Gäſte und 
Vereinsangehörige! 

Unſer Verein begeht heute, wie Ihnen ja bekannt, 
ſein erſtes Stiftungsfeſt und heiße ich Sie Namens 
der „Liederfreunde“ zu dieſem herzlichſt willkommen. 
Wir hoffen und wünſchen, daß Sie ſich, wie bisher, 
auch in den noch kommenden Stunden in unſerer Mitte 
recht wohl fühlen mögen und dadurch angenehme Er⸗ 
innerungen an den heutigen Abend mit hinwegnehmen. 

Als vor einem Jahr, am 30. Mai, aus der alten 
Geſangs⸗Abtheilung des Turnvereins unter Hinzu⸗ 
tritt anderer geſchätzter Kräfte ſich der heutige Männer⸗ 
geſangverein „Liederfreunde“ bildete, ſchrieb ich 
dem Einladungsſchreiben zur konſtituirenden Verſamm⸗ 
lung das Motto vor: 

Im wunderſchönen Monat Mai, 
Wo lind die Lüfte wehen, 
Da ſoll aus altem Sangesreis 
Ein grüner Zweig erſtehen. — 
Dies Zweiglein mög wachſen, 
Sich blühend entfalten: 
Zur kräftigen Sängereiche geſtalten! 

Nun, verehrte Anweſende, dieſer Wunſch hat ſich zu 
unſerer Aller Freude zum Theil ſchon erfüllt. Mit 
Ernſt und Fleiß ſind die Mitglieder an die Erreichung 
des geſteckten Zieles gegangen und das Zweiglein hat 
ſich in dem verfloſſenen Jahre ſchon zu einem hoffnung ⸗ 
erweckenden Bäumchen mit kräftigem Geäſt und grünenden 
Blättern entwickelt. Hoffen wir, daß, wie in der ewig 
ſich verjüngenden Natur, auch unſerm Bäumchen fort⸗ 
während der nöthige neue Lebensſaft zuſtrömt, dann 
wird mit den Jahren bei erforderlicher Pflege auch das 
erwünſchte weitere Wachsthum nicht ausbleiben. 

Doch nun zurück zu unſerem heutigen Feſte. Möge 
daſſelbe in ſchönſter Harmonie verlaufen und in den⸗ 
ſelben Schwingungen beim Scheiden in Ihnen nach⸗ 


klingen. 
ſchließend, 


Vorerſt aber rufe Ihnen, 
Sangesſpruch noch zu: 
Grüß Gott Ihr Gäſt' in unſ'rer Mitt'! 
rüß Gott nach alter deutſcher Sitt'! 
Grüß Gott zum heutigen Feſte!“ 

Mit dem Sängergruße „Grüß Gott mit 
hellem Klang“ wurden die Feſttheilnehmer von 

aktiven Mitgliedern begrüßt und nunmehr 
ergriff Herr Bureauvorſteher Franke das Wort 
zu folgender Weihrede: 

Verehrte Anweſende! 
Liebe Sangesbrüder! 

Wir haben uns heute hier verſammelt, um unſere 
Fahnenweihe feſtlich zu begehen. 

Laſſen Sie mich mit einigen kurzen Worten dies 
feſtliche Ereigniß einleiten. 

Wie jede Körperſchaft ihr Banner baben muß, um 
welches ſie ſich ſchaaren kann, ſo iſt auch dem Verein 
ein äußeres Symbol nöthig, um welches er ſich ver⸗ 
ſammelt. 

Jeder Soldat weiß, was ſeine Fahne bedeutet, 
welche er mit ſeinem Leben zu vertheidigen hat. Es 
iſt nicht ein einfacher Stock, ein bloßes Stück Tuch, 
ſondern das Sinnbild des oberſten Kriegsherrn, der 
den Truppentheilen die Fahne verlieh, des Vater⸗ 
landes, für welches der Krieger in's Feld zieht. 

Die Männer unter uns, welche einmal Soldat 
waren und jederzeit bereit ſind, die ruhmbedeckten 
Feldzeichen zu ſchützen, wiſſen die Bedeutung einer 
Fahnenweihe zu ſchätzen. 

Allerdings gilt es hier nicht Vaterland und Ehre 
zu vertheidigen. Unſere Fahne, die Fahne unſeres 
Vereins, fol uns ſtets daran erinnern, welchen 
Zwecken letzterer dient. Wir wollen den Geſang 
pflegen! Es iſt etwas Schönes um die Geſangskunſt; 
ſie gedeiht nicht da, wo Zank, Mißgunſt und Zwietracht 
herrſchen, ſondern nur in ſolcher Gemeinſchaft, wo ſich 
Alles zu frohem gemeinſamen Wirken vereint. 
Sollten jemals wider Erwarten in unſerem Verein 
Einzelintereſſen, Neid und Meinungsverſchiedenheiten 
ſich geltend zu machen verſuchen, — ein Blick auf 
unſer wehendes Banner wird ſie ſicher zerſtreuen und 
uns Mitglieder feſt aneinanderketten, ſo lange wir 
dem Vereine angehören. 

Die Inſchrift: „In Freud und Leid, zum Lied 
bereit“, welche unſere neue Fahne trägt, drückt deutlich 
aus, was wir wollen. In guten und böſen Tagen, 
in Sturm und Noth, ſei uns unſere Fahne das 
Sinnbild, zu dem wir freudig aufſchauen, und um 
das wir uns ſchaaren. So weihe ich dich denn unſerem 
Vereine, dem Männergeſang⸗Verein „Liederfreunde“ 
in Thorn. Das wehende Banner voran ſchreiten 
wir muthig vorwärts, unbeirrt in unſerem Streben, 
dann, — dann bin ich überzeugt, werden wir ſiegen, 
dann wird ſich die Zahl unſerer Geſinnungsgenoſſen 
verdoppeln, verdreifachen! Iſt auch dann der Stock 
ſchon alt, das Tuch ſchon verblichen, der Verein bleibt 
friſch und freudig, wie am erſten Tage! 

Das walte Gott! 


Der Geſang des Mozart'ſchen Chores aus 
der Zauberflöte „O Schutzgeiſt alles Schönen“ 
endete den eigentlichen Weiheakt und die ge⸗ 
weihte Fahne wehte den Feſtgenoſſen ihre Grüße 
entgegen. Den dritten Theil des Feſtes bildete 
der Tanz; während die Jüngeren der leicht⸗ 
beſchwingten Muſe huldigten, hatten ſich die 
Aelteren im Nebenraume zu einem fröhlichen 
Beiſammenſein vereinigt, wo mancher Trinkſpruch 
ausgebracht und manches herzliche Wort aus⸗ 
getauſcht wurde. Wann die Letzten den 
Heimweg antraten, darüber „ſchweigt des 
Sängers Höflichkeit“. 


im alten 


unter dem Rindvieh in Oſtaszewo, ſowie in 


— [Theater.] Als erſte Operette in dieſer 
Saiſon gelangte geſtern Abend in unſerem Sommer⸗ 
theater vor gut beſetztem Hauſe der „Der Bettel- 
ſtudent“ von C. Millöcker in ſchöner Ausſtattung, 
mit eleganten Koſtümen, bengaliſchen Lichteffekten, kurz 
mit allen Schikanen zur Aufführung und erzielte einen 
durchſchlagenden Erfolg. Die Direktion hatte offen⸗ 
bar weder Koſten noch Mühe geſcheut, um eine ge⸗ 
lungene, allen Anforderungen entsprechende Geſammt ; 
aufführung zu ermöglichen, und den Mitwirkenden, 
die mit Leib und Seele bei der Sache waren, wurde 
von dem animirten Publikum, das ſich höchlich 
amüſirte, die vollſte Anerkennung in Form lebhafter 
Beifallsſpenden zu Theil. Die Vertheilung der 
einzelnen Rollen war eine äußerſt glückliche. Als 
Muſterleiſtung verdient neben der des Herrn Direktor 
Hanſing, deſſen urkomiſche Rolle als Oberſt Ollen 
dorf mit ſeinen Lokalkalauern und dem ſtereotypen 
„Schwamm drüber“ zu feinen beſten Leiſtungen ge- 
hört, beſonders die Wiedergabe der Laura durch Frl. 
Ronda. Die Künſtlerin entzückte in gleicher Weiſe 
durch ihr natürliches Spiel wie durch ihre ſelbſt in 
den höchſten Lagen klangvolle und reine Sopranſtimme. 
Frl. Theves, die dem Thorner Publikum noch vom 
vorigen Jahre her vortheilhaft bekannt iſt, ſpielte die 
mit unerſättlichem Appetit ausgeſtattete Schweſter 
Bronislawa mit ebenſoviel Anmuth wie Naivität. 
Frl. Köhler gab den ſchneidigen, unwiderſtehlichen 
Kornet v. Richthofen mit dem Spiegel im Hute und 
dem Monokle im Auge ganz vorzüglich. Recht gut 
war auch das Spiel des Herrn Landauer als 
Jan Janiki, wobei ihn ſein kräftiger volltönender 
Bariton trefflich unterſtützte, der ſich beſonders 
in dem Duett mit Bronislawa „Nur das Eine bitt' 
ich Dich“ im zweiten Akt ſchön zur Geltung brachte. 
Herr Beckh, welcher den Bettelſtudent Rimanovicz 
gab, ſchien uns unter einer Indispoſition zu leiden, 
denn ſeine Stimme klang dünn und belegt, als Dar⸗ 
ftellee dagegen bot er eine recht anerkennenswerthe 
Leiſtung und erntete wiederholten Beifall. Den ge⸗ 
müthlichen Kerkermeiſter Enterich wußte mit ſeinem 
ſächſiſchen Dialekt Herr Kirchhoff zu einer Poſſen⸗ 
figur erſten Ranges zu geſtalten, und auch die übrigen 
Darſteller thaten ihre Schuldigkeit, ſodaß die geſtrige 
Aufführung des „Bettelſtudent“ eine Leiſtung war, die 
auch einen ziemlich anſpruchsvollen Kritiker befriedigen 
mußte. — Heute Abend gelangt der neueſte Schwank 
von Schönthan und Kadelburg „Zwei glückliche 
Tage“ zur Aufführung. 

— [Derkatholiſche Frauenverein] 
Vincent a Pauly veranſtaltete geſtern im 
Viktoriagarten zur Unterſtützuug der Armen 
einen Bazar verbunden mit Konzert. In dem 
mit Lampions geſchmückten und mit vielen 
Gasflammen hell erleuchteten Garten konzertirte 
die Kapelle des 61. Regiments unter Leitung 
des Herrn Friedemann. Die große Anzahl der 
Gäſte läßt auf eine gute Einnahme des Bazars 
ſchließen, was wir auch dem kath. Frauenverein 
in Anbetracht ſeines wohlthätigen Zweckes von 
Herzen wünſchen. ; 

— [Schulausflug.] Die drei unteren 
Klaſſen der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule 
machten heute mit der Pferdebahn einen Aus⸗ 
flug nach der Ziegelei. 

— [Die Maul: und Klauenſeuche] 


Wytrembowitz iſt erloſchen. 

— [Gefunden] wurde ein Hundertmark⸗ 
ſchein in einem hieſigen Schanklokale; ein 
Schlüſſel im Polizeibrieflaften. Näheres im 
Poliz eiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. f f 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,54 Meter über Null. 

A. Podgorz, 19. Juni. (Kirchliches. Liedertafel. 
Geſtern fand nach dem Gottesdienſte in der evan⸗ 
geliſchen Schule die Wahl der kirchlichen Körper 
ſchaften ſtatt. Am Freitag hatte eine Vorverſammlung 
im Trenkel'ſchen Lokale ſtattgefunden, in welcher die 
Kandidaten aufgeſtellt wurden. Es wurden in den 
Gemeinde Kirchenrath ſechs Herren und zwar: Bürger⸗ 
meiſter Kühnbaum, Rentier Voß, Beſitzer Hahn aus 
Podgorz, Beſitzer Finger aus Groß⸗Neſſau, Be⸗ 
figer Gehrz aus Ober ⸗Neſſau und Gaſtwirth Pan- 
ſegrau aus Koſtbar gewählt. In die Gemeinde-Ver: 
tretung wurden folgende 18 Herren gewählt: Sattler 
meiſter Schlöſſer, Fleiſchermeiſter Olbeter, Kaufmann 
Meyer, Schmiedemeiſter Laux, Lehrer Löhrke, Bäcker⸗ 
meiſter von Lutzki, Poſtverwalter Eggebrecht, Ar ⸗ 
beiter Dalliege und Obrikat aus Podgorz, Beſitzer 
Guſtav Kaddatz, Heiſe, Hammermeiſter aus Groß⸗ 
Neſſau, Beſitzer Bartel und Knopf aus Ober⸗Neſſau, 
Beſitzer Poſchadel aus Duliniewo, Lehrer Stern aus 
Regenzia und Packmeiſter a. D. Meyer aus Piask. 
— Das erſte große Sommerfeſt der Liedertafel findet 
am 2. Juli in Schlüſſelmühle ſtatt. Bei dieſer Ge: 
legenheit wird der Verein zum erſten Male mit der 
neuen Vereinsfahne ausmarſchiren. 
„„. —— WEEREBENETENCETNEEERE EUER 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Turnfeſt des Gymnaſiums. 

Dieſes vom ſchönſten Wetter begünſtigte, wohlge⸗ 
lungene Feſt iſt noch in friſcher froher Erinnerung 
aller Betheiligten. „Ach, wenn es doch alle Jahre fo 
ſchön wäre,“ regts ſich wohl in aller Herzen. Nur 
einer iſt, wie wir erfahren haben, anderen Sinnes; 
das iſt der Wirth von Barbarken. Es iſt ja unver⸗ 
meidlich, daß bei einem großen Feſte hier und da 
Gläſer, Teller, Taſſen ꝛc. zerſchlagen werden, doch 
entmuthigend für den jungen, rührigen Wirth und 
bedauerlich zugleich iſt es, wenn nach dem Tage Ge⸗ 
ſchirr im Werthe von 100 Mark fehlt. Da iſt, wenn 
man die großen ſonſtigen Unkoſten hinzurechnet, aller 
Verdienſt illuſoriſch. Wir meinen, daß es bei dem 
ſo großen zerſtreuten Feſtplatze wohl recht und billig 
wäre, dafür Sorge zu tragen, daß das benutzte Ge⸗ 
ſchirr fo viel als möglich, wenigſtens vor Aufbruch 
an Ort und Stelle zurückkäme und nicht in den ent⸗ 
fernteſten Gräben und verſteckten Gebüſchen, ja wohl 
gar im Waſſer liegen bliebe, wo es oft nach mehreren 
Tagen erſt aufgefunden, bezw. von unberufenen Händen 
aufgeleſen wird. Wir glauben, daß etwa aus Ver⸗ 
ſehen eingepacktes Geſchirr gern dem Wirthe zurück⸗ 
gegeben wird. 


Mehrere Theilnehmer. 
— — 


Holzeingang auf der Weichſel 
bei Schillno am 19. Juni. 


5 Traften durch Wohlkan enthaltend für A. Aren⸗ 
ſtein 2832 Kiefern ⸗ Balken und Mauerlatten, 3344 
Kiefern Sleeper, 1672 Kiefern- einfache und doppelte 
Schwellen, 2952 Eichen⸗ einfache und doppelte Schwellen, 
346 Eichen» Weichen, für B. Wolowelski 652 Kiefern ⸗ 
Mauerlatten, 1652 Kiefern⸗Sleeper, 135 Eichen⸗Plan⸗ 
gons, 1735 Eichen- einfache und doppelte Schwellen, 
für B. Hornſtein 1127 Kiefern⸗Mauerlatten, 1 Eichen⸗ 
Plangons, 4236 Eichen⸗ einfache und doppelte Schwellen, 
für S. Hochner 503 Eichen- einfache und doppelte 
Schwellen, 14 Eichen Weichen, für A. Chwatt 1220 
Stäbe; M. Waller durch Janos 1 Traft 60 Kiefern⸗ 
Rundholz, 230 Tannen⸗Balken, 280 Eichen⸗Plangons, 
90 Eichen⸗Rundholz; M. und L. Ehrlich durch Zucker⸗ 
mann 3 Traften 3040 Kiefern⸗Mauerlatten, 570 Kiefern⸗ 
Sleeper, 504 Kiefern⸗ einfache und doppelte Schwellen, 
5867 Eichen⸗ einfache und doppelte Schwellen; Pohl 
und Friedmann durch Zuckermann 1 Traft 526 Kiefern. 
Mauerlatten, 5316 Kiefern⸗ einfache und doppelte 
Schwellen, 124 Eichen⸗ einfache und doppelte Schwellen; 
L. Broide durch Mußmann 4 Traften 2413 Kiefern⸗ 
Rundholz, O. Münſterberg u. Ingwer 2 Traften 535 


Kiefern⸗Rundholz, 82 Kiefern⸗Mauerlatten, 35 Kiefern⸗ 


Sleeper, 370 Tannen⸗ Rundholz, 83 Tannen ⸗Mauer⸗ 
latten, 423 Eichen⸗Plangons, 21 Eichen⸗Rundſchwellen; 
S. Pitzilo durch Gilerak 2 Traften 1342 Kiefern⸗ 
Rundholz, 76 Tannen = Rundholz, 44 Rundelſen; 
P. Warszawski durch Gilerak 2 Traften 1075 Kiefern 
Rundholz, 46 Kiefern⸗Mauerlatten, 402 Kiefern⸗ ein⸗ 
ſache und doppelte Schwellen, 212 Eichen⸗Rundſchwellen, 
1691 Eichen einfache und doppelte Schwellen. 


—— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 19. Juni. 


Fonds: feſt. 16.93. 
Ruſſiſche Banknoten. 216,10 215,80 
Warſchau 8 Tage 215,80] 215,35 
Preuß. 3% Conjols . A 86,80] 86,80 
Preuß. 3½% Conſols 100,90 100,80 
Preuß. 4% Conſols. e 00 1070 
Polniſche Pfandbriefe 5% .. 66,70 66,70 

do. iquid. Pfandbriefe 65,80] fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 31 / . neul. II. 97,25 97,20 

Diskonto-Comm.⸗Anthe fe . . 1385,10] 184,90 

Oeſterr. Banknoten 1865,80 165,90 

Weizen: Juni⸗Juli 163,00 160,50 

Sept.⸗Okt. 167,70] 165,50 
Loco in NewYort 72¾ [ 73%/g 
Roggen : loco 146,00] 146,00 
Juni - Juli 148,20 148,00 
Juli⸗Aug. 149,70 149,50 
Sep.⸗Okt. 151,70] 153,70 
Nüböl: Juni. Juli 50,00 49,60 
Septbr.⸗Oktbr. 50,20] 49.80 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 38,10] 37,80 
Juni⸗Juli 70er 36,60] 36,40 


Sept.⸗Okt. 70er 37,30] 37,10 
Wechſel⸗Diskont 4% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 19. Juni. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er —,— Bf., 56,50 d. —,.— bi 
RN eonting. Der --,— „ 36,50 —— » 
uni 


Wi * U * U * 
—.— 


— 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Neumark Weſtpr., 19. Juni. Nach 
der amtlichen Feſtſtellung haben bei der Wahl 
zum Reichstage erhalten: Oldenburg (konſ.) 
6496, Rzepnikowski (Pole) 6937, Reibnitz 
(freiſ.) 1488, Jochem (Soz.) 208 Stimmen. 
Zerſplittert 19 Stimmen. Stichwahl zwiſchen 
Rzepnikowski und Oldenburg. 


Leipzig, 18. Juni. Die 2500 Menſchen 
faſſende Tribüne des Sport⸗Platzes iſt bis auf 
die Umfaſſungsmauern abgebrannt. Es wird 
Brandſtiftung vermuthet. 


Wien, 18. Juni. Die meiſten Morgen⸗ 
blätter beſprechen das Wahlreſultat in Deutſch⸗ 
land und konſtatiren übereinſtimmend die Ge⸗ 
fahren, welche durch das rapide Anwachſen des 
Sozialdemokratismus den anderen geſellſchaft⸗ 
lichen Klaſſen drohen. Die „N. Fr. Pr.“ ſagt 
am Schluſſe eines längeren Artikels: Die 
Wahlen in Deutſchland ſind eine dringende 
Mahnung an die Konſervativen aller Länder, 
denn nur ſie haben den Sozialismus gefördert 
und wenn ſie im letzten Augenblick ſich nicht 
ihrer Pflicht bewußt werden und nicht zur Be⸗ 
ſonnenheit und Selbſtbeherrſchung zurückkehren, 
ſo wird im Kriege der Parteien das ganze 
Volk bis ins Mark erſchüttert werden. Die 
„Preſſe“ und „N. W. P.“ drücken ſich im 
gleichen Sinne aus. ' 

Budapeſt, 18, Juni. Aus Suczawa 
wird gemeldet, daß ein Wolkenbruch im ganzen 
dortigen Bezirke ungeheuren Schaden angerichtet 
hat. Die Ortſchaft Kapufo-Doulin ſteht unter 
Waſſer. Die Einwohner retten ſich mit knapper 
Noth. Im Gebirge wurden fünf Perſonen 
durch Blitzſchlag getödtet. 


TTT 
Verantworilicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


PPP. ᷣ ͤ vv #7 uns) = Anus Oys/ UN > 


Ganz ſeid. bedruckte Foulards Mk. 1.35 
bis 5.85 p. M. — (ca. 450 verſch. Dispoſit.) 
ſowie ſchwarze, weiſſe und farbige Seidenſtoffe 
von 75 Pf. bis Mk. 18.65 per Meter — 
glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 
240 verſch. Qual. und 2009 verſchied. Farben, 
| Deſſins 2c.) porto- und zollfrei. Mufter umgehend 
| Seiden - Fabrik 6. Henneberg (k. u. k. Hof.) Zürint, 


Mittwoch, den 21. d. M. 
g Vormittags ½ ur, 
findet hierſelbſt auf dem Rathhaushofe die 
feierliche 


Enthüllung einer Gedenktafel 
für den 


Zürgermeiſter 
Gottfried Roesner 


ſtatt. Eintrittskarten hierzu ſind in 
Magiſtratsbureau I (1 tie 
Zu recht reger Betheiligung ladet die evan⸗ 
geliſche Bürgerſchaft Thorn ergebenſt ein 
Das Feſtkomitee. 
J. A.: Or. Kohli. 


— . —ũNüũœ—ꝑ.ĩßXññĩx[?[lr%yͥ ———ñ— 
Victoria⸗Theater. 
Dienſtag den 20. Juni er.: 

558 15 Heimath. 
auſpiel in 4 Akten von H. Sudermann. 
Beſchwerden über unregelmäßiges 
Zettelerhalten oder ſonſt in Theaterange⸗ 
legenheiten bittet man im Theaterbureau 


(Bacheſtr. 15, 1) oder an der Abendkaſſe 
abzugeben. 


Gewerbeſchule für Mädchen 


Thorn. 
Held Sehlssprifng 


JC 


Soeben beginnt in neuer Auflage zu erscheinen: 


Meyers Gonversations-Lexicon, 


17 Bde. eleg. geb. a 10 Mark. 
BER Um die Anschaffung dieses Werkes zu erleichtern offerire dasselbe gegen 


monatliche nur 
Theilzahlungen von | Drei Mark 


(jeder Band wird sofort nach Erscheinen geliefert). Ausserdem wird jedes 
ältere Convers.-Lexikon mit 40 M. in Zahlung genommen. 


Walter Lambeck. 


ee any ww 


Ich verſende als Spetialttät meine Schleſiſche Gebirgs⸗Halbleinen 
74 Gtm. breit, für 18 Mk., 80 Ctm. breit, für 14 Mk. 


AF chleſiſche Gebirgs⸗Reineleinen G 


76 Ctm. breit, 16 Mi., 82 Ctm. breit, 17 Mk., in Schocken von 
33½ Metern, bis zu den feinſten Qualitäten. Muſterbuch von 
fämmtlichen Leinenfabrikaten franco. Viele Anerkennungsſchreiben. 
Ober-Glogau 1. Schl. 4 J. Gruber. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Mlewiec, 
Blatt 8 und Blatt 34, auf den Namen 
der Beſitzer Albrecht und Theophila 
geb. Grabowska - Romantowski’jchen | = 
bezw. Konstantin und Marianna geb. 
erzecznowska-Dombrowyski'ſchen Che: 
leute eingetragenen, zuMlewiecbelegenen 
Grundſtücke am f 


19. Auguſt 1893, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Die Grundſtücke ſind zuſammen mit 
7,31 Thlr. Reinertrag u. einer Fläche von 
7,37,93 Hektar zur Grundſteuer, mit 
45 M. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
die Grundſtücke betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſ chreiberei, 
Abtheilung V, eingeſehen werden. 


Heute Vormittag 9 Uhr 
entschlief nach langem schwe- 
ren Leiden mein iniggeliebter, f 
unvergesslicher Gatte, unser 
guter sorgsamer Vater, Schwie- 
gersohn, Bruder und Schwager PS 


Isidor. Hirschfeld 


im noch nicht vollendeten] 
42. Lebensjahre, tiefbetrauert 


von 
den Hinterbliebenen, 
Thorn, den 19. Juni 1893. 
— — _ 
Bekanntmachung. 

Die abgeänderten Bebauungspläne der 
Bromberger, Culmer und Jacobs-Vorſtadt 
ſind mit Zuſtimmung der Ortspolizeibehörde 
und der Kaiſerlichen Reichs⸗Rayon⸗Kom⸗ 
nn durch Gemeindebeſchluß vom 

12. i 
20. Mat 1892 auf Grund der §8 7 und 10 


des Geſetzes vom 2. Juli 1875, betreffend 
die Anlegung und Veränderung von Straßen 


Zwängsberſteigerung. | 


Dienſtag, den 20. Juni 1893 


Ich babe mich hier als Ya 


Arzt 


und Plätzen in Städten und ländlichen Ort] Thorn, den 14. Juni 1893. hin 0 e nd 6s Königl nicdergelacſen und wohne | \ 

falk bee kite, hast Marz önigliches Amtsgericht. Landgerichts gierſelbſt x 8 e 27 Ae e 8, ge dc 
7 . g r — 1 nden: — j ! 5 

J. den ie e 1 Sn 5 Die Lieferung von Flaschen Wein 5 Nachmittags 25 Uhr. ee Rem 11 Jur. 1893 

J. 0 \ ? 7 . a “ N 

Bauamte offen. Dies wird mit dem Be ⸗ Fleiſch und Cerealien melt hen ben 19. Bang 185g. Dr. Wierzbowski, Neuer Kurfınd Degiunt Dienflag, ne 


merken bekannt gemacht, daß Einwendungen 
egen dieſelben innerhalb einer präkluſiviſchen 
Fels von 4 Wochen bei dem unterzeichneten 
Magiſtrat anzubringen ſind. 
Thorn, den 7. Juni 1893. 
Der Magiſtrat. 


. ſ— Andere 
Bekanntmachung. 

Der Fluchtlinienplan für die Verlänger 
rung der Thalſtraße durch den Ziegeleiwald 
nach der Weichſel, welcher in der Zeit vom 
24. October bis 24. November 1890 in 


für die Menage⸗Küche des 1. Bataillons 
Niederſchleſiſchen Fuß Artillerie⸗-Regiments 
No. 5 ſoll für die Dauer der diesjährigen 
Schieß⸗ und Armirungsübung bei Thorn 
vom 22.—28. Auguſt bezw. 20.—29. Sep⸗ 
tember 1893 vergeben werden. 

Offerten mit Preisangaben find bis zum 
10. Juli d. J. an die unterzeichnete 
Kommiſſion einzuſenden, bei welcher die 
Lieferungs „Bedingungen eingeſehen reſp. MM 
gegen Einſendung von 75 Pfg. Schreibge⸗ 
bühren abſchriftlich bezogen werden können. 


Die Menage⸗Kommiſſion 


1. August 1893 und endet ultimo Decembede, 


Anmeldungen nehmen ent 
Julius Khrlich er 


„ ar 
Thaltr.-22,.h.- Elifobeihftrake gel. 
Täglich friſcher Anftich von tet, 


„ö derl-Bran“ ban 


bei en, 

E. Bodammer, Concordia, Mock. 
Lieferanten in ff. weiſſen und grünen 
Bandſtöcken 5 bis 7 lang met; ſofort, 
grüne per Herbſt und Winter dieſes Jahres) 


Sakolowski, Geriötsvollzieher. prakt.Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 


Fee 
ke Age Geſchäfts⸗ | 


künſtliche Zähne 
i. Jehle 2 Verlegung. 


Spez.: Goldfüllungen. ein Geſchäft befindet ſich von Heute ab 


Aittädticher Markt 26 


unferem Bureau 1 zu Jedermanns Einſicht e . eſucht. Offert ; 

n n Bene ei Magen die des 1. F e Niederſchleſiſchen Alex Loewenson, Zn Saale ke Kerr 
agegen erhobenen Einwendungen endgültig Arti Regi ER . : ; 8 8 8 

a nieten Mind, unfererjeits förmlich Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 5 Dentiſt, neben Herrn Fleiſchermeiſter Scheda. Ich franco Bahn⸗Waggon dort, bitte an Herrn 


bitte das mir im alten Lokale geſchenkte 
Vertrauen ferner zu bewahren, und werde 
1 mich bemühen, reelle Waaren billig ab- 
zugeben. Der Ausverkauf von Stoffen 
und zurückgeſetzten Kleiderſtoffen wird 
fortgeſetzt. i 


Marcus Baumgart, 


Altſtädtiſcher Markt 28. 


Kaufmann Otto Pritschon, Stettin, 
Scharnhorſtſtraße Nr. 3, III, gefl. 
einzuſenden. 


Futtermehl, 


einige Centner, hat zu verkaufen 
J. Dinter. Schillerſtr. 8. 
Gebirgs-Himbeersaft, 


Erdbeer-, Citronen -, Ki 
Malaga-, Sher teonen-, Stefaft 


NEL DON 2 u Hua ne 


Weine entpfiehlt 
H. Simon, Sreitefrafe, 


von Adolfo Pries y Ca., Malaga, 
Neue Sendung 


gegründet 1770, zu haben bei 
Eduard Lissner, Thorn. z Matjesheringe 22 
CCC. EEE : * 

empfing und empfiehlt 


Königk. betgiſcer Zahnarzt E. Bodammer, Goncordie, Mocker. 
Dr. M. Grün, 2 Lehrlinge 


in Amerika graduirt, 
ſucht F. Owezynski, Malermſtr., Brückenſtr. 32. 


iteſtr. 14. = = 
— Geübte Näherinnen 


f fuden dauernde Beſchäftigung bei 
Kindermilch, 


©. Felske, Cliſabethſtr. 12, 2 Tr. 
ſteriliſirt, pro Flaſche 9 Pfg., rohe 


Ein junges Mädchen, 
Milch pro Liter 16 Pf., frei ins Haus. 


im Schneidern geübt, wünſcht Beſchäftigung 
Außerdem ſind Flaſchen mit ſteriliſirter 


in und außer dem Hauſe. Zu erfragen 
Schuhmacherſtraße 19, 1 Treppe. 
Milch ſtets bei Herrn Bäckermeiſter Suche von ſofort 
Szczepanski, Gerechteſtr. 6 und Herrn Kauf⸗ 
mann Dterski, Brombergerſtraße zu haben. 


mehrere tüchtige Mädchen, 
Casimir Walter, Moder. 


die in der Damenſchneiderei bewandert find, 
Eisſchrünke 


Helene Margolinski, Modiſtin, Seglerſtr. 4. 
s welche ihre Niederkunft 
i amen, erwarten, finden Rath 

in größter Auswahl und zu Fabrikpreiſen 

empfiehlt 

Eine kl. gold. Broche u. eine kleine 
E 1 K a 1 a ch fo 1 8 r. goldene Damenuhrkette mit kl. Ring 
iſt auf der Fahrt nach Ottlotſchin geſtern 
Einen Pöſten gut erhaltene 


u. freundliche Aufnahme 
bei Frau Ludewski 
verloren worden. Der ehrliche Finder erhält 
N f Fü f gute Belohnung Breiteſtraße 22, III. 
hat billig abzugeben 
Ad 


feſtgeſtellt und wird vom 15. d. M. ab Breiteſtraße 21. 
gemäß § 8 des Geſetzes über die Anlegung 
von Straßen ꝛc. vom 2. Juli 1875 zu Jeder ⸗ 
manns Einſicht in unſerem Bauamt 1 im 
Rathhauſe offen gelegt. 

Thorn, den 12. Juni 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
eines Armendieners bezw. Boten zum 
1. Juli d. J. zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt jährlich 900 M. und 
ſteigt in 4X5 Jahren um je 80 M. bis 
1220 M. ah der, Denon eu wird den 
Militäranwärkern die Hälfte der Militär⸗ 
dienſtzeit angerechnet. Der lebenslänglichen 
Anſtellung muß eine 6monatliche Probedienſt⸗ 
leiſtung bei Bezug des vollen Stellengehalts 
vorausgehen. Kenntniß der polniſchen 
Sprache iſt erwünſcht. 

Bewerber, welche geſund und rüſtig ſind 
und eine einfache ſchriftliche Anzeige erſtatten 
können, wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe, eines Lebenslaufs und des Civil⸗ 
derſorgungsſcheins bei uns bis zum 
25. Juni d. J. melden. 

Thorn, den 13 Juni 1893. 

Der Magiſtrat. 


Dr. med. Hope 


homöopathischer Arzt 
in Hannover. Sprechstunden 8—10 Uhr. 
Auswärts brieflich. 


Standesamt Thorn. 


Vom 11. bis 17. Juni 1893 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Otto, S. des Arb. Guſtav Guſtavus. 
2. Hedwig, unehel. T. 3. Margarethe, unehel. 
T. 4. unben. T. des Inſtrumentenmachers 
Carl Weeck. 5. Marie, T. des Stellmachers 
Peter Groszewski. 6. Hildegard, T. des 
Amtsrichters Bernhard Engel. 7. Wladis⸗ 
laus, S. des Arb. Ignatz Kaczmarek. 8. 
Louiſe, T. des Maurers Aug. Kartz. 9. 
Helene, unehel. T 10. Wladislawa, T. des 
Arb. Michael Kruszewski. 11. Johannes, 
S. des Zimmergeſellen Ernſt Lange. 12. 
Roſalie, T. des Arb. Joh. Pietrowski. 13. 
Martha, T. des Kupferſchmieds Carl 
Glembowicki. 

b. als geſtorben: 

1. unv. e e 7 I A 
Kurt, 6 M., S. des G rtnereibeſitzers Car 
Hine. 3. Frieda, T. des Arb. Wild. Fritz. down⸗Böcke 
4. Ww. Joſephine (siechomski geb. Fabianski, öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
75 J. 5. Emilie, 26. T., unehel. T. 6 Zahlung verſteigern. 
Gutsbeſ 
1 


RE 0 
Defientliche: Zwangs versteigerung. 
Dienſtag, den 20. d. M., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Kgl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
einen Flügel, 2 Sophas und 
12 Seſſel 
öffentlich meiſtbietendgegen gleich baare Zah ' 
lung verſteigern. 
Thorn, den 15. Juni 1893. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


- ; n 
Oeffentliche LWAngSTEISIEIZBTUNG, 
Dienftag, den 20. Juni er., 

Vormittags 10 Uhr, 

werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 

hierſelbſt 
1 Sopha mit br. Ripsbezug. 
1 Wäſcheſpind, 1 Regulator 
und 1 gr. Spiegel, 

ſowie an demſelben Tage Nachmittags 

2 Uhr bei dem Maurerpolier Bock 

in Jacobs⸗Vorſtadt 5 
1 Sopha mit Damaſtbezug, 
1 Regulator und 1 Figur auf 


Tutnunterricht 


für verheirathete Damen Montag und 
Donnerſtag von 5—6 Uhr; für junge 
Mädchen Mittwoch und Sonnabend 
von 5—6 Uhr. Anmeldungen erbeten. 
A. Brauns, ſtaatl. gepr. Turnlehrecin, 
Mocker, vis-a-vis „Wiener Cafe“, 


Eine Zither 


zu kaufen geſucht. Offerten unter A. an 
die Expedition erbeten. 
Ein Hausflurladen 8 
mit Schaufenſter und heizbar, in dem ſeit 
vielen Jahren ein Seilerwaarengeſchäft mit 
beſtem Erfolge betrieben wird, iſt vom 1. Okt. 
ab zu verm. A. Petersilge, Breiteltr. 23. 
D Wohnungen im 2. und 3. Obergeſchoß 

Breiteſtraße 46 ſind ſofort zu vermiethen. 

. Soppart. 

7 iſt die 1. Etage 
Breiteſtr. 6 5 Zimmer, Kab., 
Küche nebſt Zub. v. 1. Oktbr. zu verm. 
Näh. Breiteſtr. 11. J. Hirschberger. 


Eulmerſtraße 9: 
1 Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Er. Winkler. 


Eee 
Hlanen: und Gartenſtr.⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9Zim. 
mit Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchengelaß 
ſof. zu verm. David Marcus Lewin. 
2 Wohnungen, beſtehend aus 3 Zimmern 

nebſt geräum. Zubehör für 180 M. 
zu verm. Kl. Mocker, Bornſtr. 18. 8. Schütz. 
I" Wohnhaus Bromberger Vorſtadt 46 

i. d. Part.⸗Wohn., beiteh. a. 3 Zim. 
Entree und allem Zubehör von ſofort zu 
vermiethen. Julius Kusel's Wwe. 

3. Etage, 2 geräum, frdl 
Wohnung, Zimm. u. Zubehör vom 
1./10. ab zu vermiethen Tuchmacherſtr. 4. 
Cin herrſchaftl. Wohnung, 4 Zimmer und 

Zubehör, zu vermiethen Thalſtraße 22. 
Bauch Burſche nebſt Gabinet, auf Wunſch 

auch Burſchengelaß, möbl., Breiteſtr. 8, 
2 Tr., zu vermiethen. Zu erfragen in der 
Tapetenhandlung von R. Sultz. 

1 möbl Zimmer mit Beköſt. für 2 Herren 
hat von ſofort zu vermiethen 
F.Trenerowski, Koch, Schillerſtr. 14 2 
1 möbl. Wohnung Gerſten⸗ u. Tuchmacher⸗. 
ſtraßen⸗Ecke 11; zu erfragen 1 Tr. 
Möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 23, prt. 
dbl. Wohnung, ev. m. B.⸗Gelaß z. v. 
Tuchmchr. -u. Gerſtenſtr.⸗Eck. 11 Z erf. IT. 
1 möblirtes Vorderzimmer zu vermiethen 

Näheres Gerechteſtraße 35 im Laden. 

) mdbl Vorderzim. zu verm. Breiteſtr. 23, 11. 
€" gut möb. 2 fitr. Zimmer iſt vom 

1. Juli zu vermiethen. Tuchmacherſtr 7. 
1 gut mbl. J. bill. 4. v. Tuchmacherſtr. 4, 1 
T möbl. Jim mit Penſ. 3. d. Melinftr. 58. 


u Jimmer, mit auch ohne Beköſtigung, 
ſofort billig zu verm. Brückenstr. 28, II 
1 gut möbl. Zimmer ſofort zu vermiethen 
Schillerſtraße 17, 1 Tr. 
1 gut möbl. 2fſtr. Zimm. nach der Straße 
gelegen, von ſofort zu vermiethen 

ulmerſtraße 22, II. 

Fut möbl. 3. zu verm. Gerberſtr. 13/15, Tr. 


elle geſunde Pferdeſtälle 


Direct bezogene 


Sockel 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Deffentliche freiwillige Verstelgerung, 


Am Mittwoch, den 21. d. Y. 
und folgende Tage, 
von Vormittag 10 Uhr ab, 
werde ich wegen Verpachtung des Gutes im 
Schloſſe zu Hohenhauſen bei Renczkau, 
Kreis Thorn 


die geſammte hochherrſchaft⸗ 
liche Schloßeinrichtung als: 
Wohnzimmer⸗,Schlafzimmer⸗ 
und Speiſeſaal⸗Einrichtung, 
Betten, Lampen, Uhren, 
Kronleuchter, Spiegel, Waſch⸗ 
und Speiſeſerviee, ein neues 
Billard, ein Harmonium, 2 
Flügel, Vaſen, Bilder, 
Blumentiſche, ein eomplettes 
Meißner Tafeljervice, 17 
Stück ganz hervorragend 
ſprungfähige Oxford ⸗ſhire⸗ 


Verloren! 


Bruſt, auf dem rechten Auge blind, hat 
verlaufen. Angabe des Aufenthalts 
erbeten. Dom. Heimſoot, Kreis Thorn. 


— —— ä— — 
Kirchliche Nachrichten. 
Verſammlun 
des weſtpreuß. Guſt. Ad. Hauptvereins 
Meuftädt. evang. Kirche. 
Dienſtag, den 20. Juni, Nachm. 4 Uhr: 
Herr ee. e e de 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Mittwoch, den 21. Juni, Vorm. 9¼ Uhr 


redigt. 
Herr Profeſſor Prediger Scholz Berlin. 
Bericht: Herr Konſiſtorialrath Koch⸗ 


Königsberg i. Pr., Oberhaberberg 26. 
Ei Hühnerhund, röthl gelb mit weißer 
ich 


iter Jobaun Wichert, 47 J. 7. Otto. Thorn, den 16. Juni 1893. 5 
M., 0 des Bureaugeh. Guſtav Schröder. Bartelt, Gerichtsvollzieher 


e e Freimill. Berſeeigerung 


9. Vizefeldwebel Rudolf Sander, 28 J. 5 M. 
10. Helene, 4 Std., unehel. T. 11. Antonie, Mittwoch, den 21. Juni er., 
Vormittags 10 Uhr 


5 W., unehel. T. Uhr, 
e. zum ehelichen Aufgebot: werde ich in Thorn unterhalb der Defenſions · 
Kaſerne an der Weichſel 


1. Arb. Heino Friske und Emilie Witt, 
beide Podgorz. 2, Schuhmacher Stanislaus] ein großes Fahndung (Barke) 
zum Abbruch meiſtbietend verſteigern. 


Wiemann und Veronika Czerwinski⸗Neu⸗ 
Skompe. 3. Ingenieur Carl Friedrich⸗ 
Berlin und Frieda Schneider. 4. Arbeiter] Bau 
Marian Mirecki u. Marianna Ignaszak. 5 Thorn, den 17. Juni 1893. 

Lohndiener Anton Kobuſinski⸗Mocker und Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 
ange well Sen. Meter unh Finde Wirkung ae n 
eſelle eyer⸗Mocker or 

öhl. 7. Arb. Friedrich Delis u. Marianna Irkung sicher durch 


Snizawski. 8. Schneidergeſ. Anton Gorny Tietze’s Muchöin. 


und Joſepha Kaminski. 42 0 
d. ehelich ſind verbunden: Für Fliegen, Metten, Russen, 
Wanzen anerkannt das beste Mittel. 


0 ider Robert Müller mit Fran⸗ 
en * Beutel, gesetzlich geschützt, 10, 25, 50 Ef. 


ziska Kergel. 2. Arb. Wilhelm Krüger mit 
Y bt. 8. ut» Hornift | Fabrikant Osec. Tietze, Namslau 5988. 
ge 9 . e In Krotoschin bei Herrn Anton Koczwara. 


Franz Mechler mit Emma Ehlert. n An 
8 g Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeu 


olph Leetz. 
Ein Haus | 


von mindeſtens 3—4 Bart. Zimmern w. mögl. 
Hof u. Stallung von Octbr. zu miethen 
gefucht. Off. unt. B. 2 an die Exped. 


Lilienmilch-Seife 
vonCARLJOHN&Co., Berlin 


ist vermöge ihres hohen Gehaltes an 
Iris-Wurzel-Extrakt die einzige Seife, 
welche zur Pflege und Erhaltung eines 
schönen leints unerlässlich ist; a Stück | Danzig. 

50 Pf. zu haben bei F. Paczkowskl, Oulmer] An beiden Tagen Kollekte für den weſt⸗ 
Vorstadt 66, Joh. Bukowski in Kl.-Mocker.] preußiſchen Guſt. Ad. Hauptverein. 


00 Stück e 1 Unferer heutigen Geſammt⸗ 


Heute ae e der 
8 ; eſſante handlung, e. e 
ſtählerne Schiebkarren, Menſchen, ihre Aufgabe im Organis- 
ca. 100 I. Inhalt, mit Stahlrädern, kurze muß, ihre Erkrankungen (Verletz⸗ 
Zeit gebraucht, gut erhalten, find billig Zu ungen), Heilung und Pflege, beige⸗ 
für Offizterpferde hat zu vermiethen verkaufen. Offerten ſub ©. K. an die] geben, die wir der Aufmerkſamkeit 

G. Edel, Gerechteſtraße. Exped. d. Blattes. unſererLeſer ganz beſonders empfehlen. 


ſſchen Zeitung“ (M. Schirmer) m Thorn. 


Die Bodenbohlen eignen ſich gut zum 


